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I, Abschnit.
Das älteste von denen Geschichten des Hau¬

ses Geroldsek und seiner Lande.

§. I.
.ehr als ein Geschlecht derer Reichsherren sDynasten^von Geroldsek Verschiedene

hat unser Teutsches Vatterland aufzuweisen.Eines in Schwa- Hauser von
ben; das andere in dem Elsasse. In dem Walgau , das ist, Geroldsek.
in denen Gegenden von Bregen; an dem Bodensee, sol auch eines

gewesen seyn. Nun habe ich zwar bei keinem Geschichtschreiber,und zumahl auch
nicht bei Ishan Gulern in seinem K.Ttia, welcher alda von denen Geschlech¬
teren solcher Gegend viele gute Nachrichten giebet, etwas von einem Schlosse
Gcroldsek, oder von Herren dieses Nahmens, finden können, und thuet er nur
indem Buche, Blats22O. von einem S. Geroldöthale Mel¬
dung, welches nicht gar weit von Bregenz zu finden ist: allein es behauptet
gleichwohl Bernhard Herzog in der Blsassischen Chronike, Buch,
Blats. ii2, daß der Bnrgstal annoch zu seiner Zeit zu sehen seie, auch, daß
alte Grabmählerund Urkunden von solchen Herret; zeugeten.

§.II.
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§. II-

Ursprung de- Von dem Ursprünge derer Herren von Geroldseck habe ich nichts besse¬

rer Herren als die geschriebene Chronik des Hauses Geroldsek (a) finden können.

ek^Äd^er'' voi'Z^geben, es seie mit Kaiftr Narln dem grossen, als er

geschriebenen ^ Krönunge zu Rom gewesen , ein edler Römer, Nahmens Ges

Chronike. mit in Teutschland gereiset und habe in dem Kriege wider die Sach¬

sen , grose Dienste gethan, so daß er zu einem Herzoge in Schwaben seie

gemachet worden, da er dan das Heer gegen die Hunnen angeführet habe

und in einer Schlacht geblieben seie, vorhero aber zwei Söhne, Aerchcols

den und Gerolden, gezeuger habe. Erster seie nach ihme Herzog in

Schwaben geworden, dem anderen aber, damit er seinem Bruder nicht un»

terworfen seyn dörfte, habe der Vatter die Gegend zwischen dem Rheine, der

Kinzig und Blaich sworin die Herschaft Geroldsek lieget sj erkaufet, ihme

ein vestes Schlos dorthin gebauet und dasselbe nach seinem Nahmen Ge¬

roldsek genennet. Von diesem Gerolde Hern zu Geroldsek stammeten nun

auch, die Herren von Geroldsek in dem Walgau ab, indeme einer von ihnen

alda ein Schloß gebauet und dasselbe ebenfalö Geroldsek genennet habe, und

hatte seine Nachkommenschaft lange gelebet; auch habe einer von solchem

Stamme das Schloß Geroldsek jenseit Rheines an dem Waschgin s Vola-

Zussj erbauet und das Geschlecht derer Herren von Geroldsek in dem Elsasse

gestiftet, welches einen rothen jöwen in silbernem Felde, mit blauen Ziegel¬

steinen bestreuet, auf dem Helme aber einen zusammen gebundenen Pfauen-

schwanz geführet habe. Ingleichem seie eine linie jenseit Rheines gewesen,

die das Schlos Schwanau ingehabt, aber das Stamwapen, nehmlich ei¬

nen rothen Querbalken in güldenem Felde beibehalten , und auf dem Helme

einen silbernen Schwanenhals mit einer güldenen Krone geführet habe. Es

wird auch himachst in dieser Chronike die Geschlechtsreihe aus diesen uralte¬

sten Zeiten noch besonders angeführet, wie solches der Auszug s Num. mit

mehrerem nachweiset.

§. I!I.

(a) Diese ist ein noch ga iz unbekaittes Werk. Sie ist auf Pergament sehr sau¬

ber geschrieben, und dieWapen seind dabei mehremheils gemahlet. Sie ist

um das Jahr ! 5 zo fertig geworden, und die Herren zu Hohengeroldsek

haben vieles mit eigenen Handen auf den Rand derselben geschrieben.
Der Verfasser nennet sich also: e^c> lVIatüeus nwrsedaZcus IWma:

Zmpe: kWerdncd ^ ?appenbailn jnris 6o6tor ue oanonicus

Zuttenlzs. In dem u kundenbuche findet sich ein Auszug dieser Chronik,

gleich vorne unter der Ziffer I.
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§. in.
Bernhard Herzog erzählet die Sache auf die nähmliche Art, und ist Wird wie-

alfo kein Zweifel, daß er sich unserer Chronik bedienet habe. Nun hat zwar
zu denen Zeiten Kaiser Narls des großen allerdings ein (Aerold gelebet,^^^
welcher sich in denen Kriegen gegen die Hunnen sehr hervor gethan hat, auch
in einer Schlacht gegen dieselben geblieben ist : allein derselbe wäre kein Rö- hast^
mer, sondern ein Schwabe, und ein Bruder des Kaisers Gemahlin Hilde?
gard (ö). So wie nun die Erzählung von dem edelen Römer unter die
Fabeln gehöret, welche man dem sechzehenten Jahrhundert um deswillen zu
gut haltet, weilen damahl alle hohe Geschlechter entweder aus Rom oder aus
dem Trojanischen Pferde, hergeleitet werden musten: also ist auch der Schlus
von dem in jenen Zeiten gar nicht seltenen Nahmen Gerold, auf den Ur¬
sprung des Schlosses GeroldSek und auf die Herren dieses Nahmens viel zu
unsicher.

§. i v.
Und wan es jemahlen Herren zu Geroldsek in dem Walgau gegeben Die verschie-

hat, alsdan hat man doch nicht den mindesten Beweis, daß dieselbe, und dene Herren
so auch die Herren von Geroldsek am Wastchin, mit unseren Schwabischen
Dynasten dieses Nahmens, einerlei Stammes seind. Schöpflin glaubet
es auch nicht und beziehet sich dabei auf die Verschiedenheit des Wapens (r). Ursprunges.

A z §. V.

(ö) Dieses bezeugen die ^ Cm: oi.no coMits,

an. 799. 65c V/ ^ 1. ^ ? n 1 01 8 er « s 1 wie
auch das CLK 0 I.VI 6c)i/6M ää
I. /t. xnIO 0, bei äu C m: s «sIZ tom. //.MF. 6^9.
Siehe auch Icl 0 nIc I bet ? L 'I'X10 in

/0M. //. ro/. ch'. (7. und ^uci'onis
eben daselbst, rK.^5. ingleichem das Ciino^io.

y 0 n 0, auch alda tom. /. ra/. .95^5. /-X VL ? I uL in amm/. ^0-
/ //. ra/5« ^V. ra/5. /s. 7777/77. 7Z0.

(r) ?oM. //. MA. 6^0. §. .56^. alws er schreibet: Ä CercilZs-
eekuZ ^!satic!.°z gnibus ä .VosaFo svnlAo am Wanchin , Wastchen j
aä griem liabchodANt, aMomen Init inäitnm, (Min^uenäi snnt Ce-
roläseekii Ortenavici RIrsnum; echsciem ciniäem nominis 6v-
naikss, guikns ÜLn^ooivs c/7»'ou. /iH. commn-
nss enm ^jsariLis oriZines öat; seä allsrtum non xrobat'. vivsrla

saltsm
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§- V.
Deren Wa- Diese Verschiedenheit des Wapens hat ihre gute Richtigkeit: dan nicht
pen ist unter-allein meine geschriebene Chronik, sondern auch Bernhard Herzog (^ )
schieden. und Schöpflm (s) melden , daß die Herren von Geroldsek in dem Elsas,

anstat des rothen Querbalkens in güldenem Felde, einen rothen Löwen in sil¬
bernem Felde, mit blauen Ziegelsteinen geführet haben. Und ist noch ferner
zu beobachten, daß zwar die erwähnte Chronik einen zusammen gebundenen
Pfauenschwanz als die Helmzierratendes Eljasststhen Hauses angiebet, wel¬
chen auch die Herren von Geroldsek zu HohengeroldSekgeführet haben , den¬
noch aber Herzog sowohl, als auch Schöpf!«! eilten Wildhals auf den
Helm des Elsajsischen Hauses setzen.

§. vi.
Nur wolte ich hierbei die Anmerkung machen, daß die Meinung

Schöpflins nicht dahin gehet, aus der Verschiedenheit des Wapens, auf
die Verschiedenheit des Ursprunges mit Gewisheit zu schließen: dan in de¬
nen mitleren Zeiten pstegeten die von dein hohen Adel sowohl, als auch die
von dem niederen, wan sie gänzlich thcileten und sich aus aller Gemeinschaft
ihrer Lande setzeten, auch allemahl das Wapeu zu änderen. Reinhard in
denen juristisch - und historischenkleinen Ausführungen, §
LTloee F, hat solches außer Zweifel gesetzet.

Woraus je¬

doch kein

Schluß auf

die Verschie¬

denheit des

Ursprunges

folget.

Der Nahme

des Wohnsi-

zes veranlas¬
set bei dem
Adel den

Nahmen des

Geschlech¬
tes.

§ VII.
Eben derselbe aber Zeiget auch in dem angezogenen Buche, Aus¬

führ. §. 5. daß der höhere und niedere Adel, stune Nahmen von denen
Nahmen seiner Wohnsitze angenommen und jene bei der Veränderunge des
Wohnplatzes ebenfals geänderet hat. Daraus schöpfen wir also einen festen
Grund, daß wan verschiedene Häuser einen Nahmen, dabei aber Wohnsitze
haben, die gleichen Nahmen führen, alsdan keinesweges von der Gleichheit

des

kältern kuerunt derallliea, iplornnr inÜAnia. Ortenavic! kascia rudra
in keuto aureo ; ^llatiei leons rüdes in leuto arZenteo , easrnleis
öc odlonAis Fenirnis interirinödo, kunt ull.

(a?) Llsass. Chron. Buch, Blats. 112.
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des Nahmens >auf einen gemeinsamenUrsprung geschlossen werden mag:
dan es beruhete in eines jeden Willkühre, seinem neuen Schlosse einen Nah-

. , wen zu geben wie er wolte; und so wie, zum Beispiele, Gerold ein Teutscher
Nahme wäre, den viele taufende gesühret haben; also konte auch einem jeden
Dynasten, der unter diesem Nahmen getauset wäre, einsallen, ein Schloß zu
bauen, das Geroldsek hiesse und sich dadurch zu einem Hern von Geroldöek zu
machen, ohne dadurch in einige Verwandschaft mit anderen einzutretten,wel-
che wegen gleicher Umstände, gleiche Nahmen erhalten harten.

H VIII

So Heiset das Schloß ob Kufstcin in Tyrol, ebenfals Geroldöek (/). Daher kom-
Wir haben an denen Graven von Eberstein ein gleiches Exempel. Derendaß
haben wir in Schwaben und in Niedersachsen gehabt, welche leztere sich her-
nach mit einem Aste in Pommern ausgebreitet haben. Ein jedes dieser bei- njHt
den Hauser hatte ein Stamhaus seines Nahmens Daß sie aber eines Ge- verwant, ei-
schlechtes seyn solten, ein solches rechnet man heut zu Tage unter die Mähr-aerlei Nah¬
lein (Z-). Ingleichem hatte man ehedeme Herren zu Falkenstein in der men führen.
Schweiz, deren Stamhaus und Herschaft Vermahlen von dem Canton Soto-
thurn besessen wird (//). Item Graven zu Falkenstein an dem unteren Har-

WK ze, nach deren Abgänge ihre Herschaft an das Hochstift Halberstat gekommen
ist (?'). Item Herren von Falkenstein in Bayern (^). Item die Herren
von Falkenstein in Schwaben, von welchen das Reichs-Erb-Kämmerer-
Amt an das Hauß Hohcnzollern gekommen seyn sol (/). Und endlich die erst

in

(/) Historisch-geograph. algem. Lexicon, Th. //. Blats. 489.
(F) Siehe Preuschen in denen Beiträgen zu der Successions - (vrdnunge in

Teutsche Reichsländer, drittes Stük, Z. 2. und folg. in denen Tarls-
ruher nüzlichen Samlungen Blats. gzZ. und folg.

(/-) Stumpf in der Schweizer-Thronike B. Blats. 237.
(i) Spangenberg. Mansfeld. Thron. Item, in der Sachsischen Thron.

Tap.FF. NLILV5I. in (?. /.
794. 6e /ami/. /iö. /.

. Muciv^ Hunds BayrischerStambaum, //. Bl. 201. In dem rociire
tÄiem/ee»/ in denen vortreflichen IVlo^ui^L^'r.LoiciL vo/. //. MF.

kommet Reinoitb äe ^Vai^enKeine , als Zeuge in einer Urkunde
von dem Jahre uzn. vor.

sl) //ö. §. A.
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in dem vorigen Jahrhundert ausgestorbene Graven zu Faikenstem an dem
Donnersberge. Alle diese Hauser hatten ein Schlos zum Wohnsitze, das den
Nahmen Falkenstein führete, und kein einziges stammet von dem anderen ab.
Folglich bleibet es dabei, daß die Gemeinschaft des Nahmens eben so wenig
einen Beweis vor den gemeinsamen Ursprung machet, als wenig man von der
Verschiedenheit des Nahmens einen bündigen Schlus gegen den gemeinsamen
Ursprung machen kan.

§. ix.
Der gleiche Da also ganz und gar nicht zu erweisen stehet, daß die Herren von Ge¬
Nahme be- roldsek in dem Elsasse, mit denen H'rren dieses Nahmens in Schwaben,
weilet aljo von einem gemeinsamen Stamvatter herkommen; und es die nähmliche Br¬
auch bei de- wcmdmg mit denen Herren von GeroldSekin dem Walgaue hat; so wende ich
Ger/keinen mich lediglich zu denen Dynasten dieses Nahmens in Schwaben,
gemeinsa¬
men Ur- - K ^
sprung.
Ursprung de- Nun wünschete ich zwar, daß man von denen urältesten Zeiten her eine
rerH. v.Ger. richtige Geschlechtsreihe von denenselbenherbringen könte: allein, da man
m^chwaben hem zu Tage in denen Geschichten, und zumahl bei denen Genealogien, nur

den^lbcn Urkunden , achte Steinschriften , Münzen und dergleichen, wie auch gleich-,
zu finden»" Zotige Geschichtschreibershaben wil und matt sich nicht mehr, wie vor einigen

hundert Iahren, mit Erzählungen behelfen wil, welche mit mehrerer Drei¬
stigkeit als Wahrscheinlichkeit, dasjenige so fünf, sechs, achthundert, ja
tausend Jahre vor ihren Zeiten geschehen wäre, eben so umständlich daher
schreiben, als wären sie selbst gegenwärtig gewesen : so gedenke ich meine Ge-
roldsekische Geschlechtsreihenur da anzufangen, wo sie mit denen so eben ge¬
dachten achten Bewcisthümeren beleget werden kan; das ist, von dem in der
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts lebenden Malrhern Hern zu Gerslds-

ek, dem Vatter und Grosvatter derer dreien Herren, welche nach seinem To¬
de, in dem Jahre 1277 die Hauptlandestheilung vorgenommen haben. Wer
ältere Nachrichten verlanget, den verweiseich aus die geschriebene Chronik,
von der ich den oben bemerktenAuszug gegenwärtiger Schrift beigefügethabe»

§. x i.
Lande dieser Bevor ich aber diesen ältesten Zeitraum verlasse, wird es nicht undlen-
Henen. szch seyn dasjenige zu bemerken, was in demselbenvon denenjenigen ianden

vorkommet, von denen man hernach findet, daß sie von denen Herren von
GeroldS-
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Geroldsek ftind besessen worden. Solche Länder lagen thetls in der Ortenau,

theils in Schwaben und theils jenseit des Rheines in dem Elsasse. Die lez-

tere bestunden in dem festen Schlosse Schwanau, dem Städtlein Reichsho-

fen, dem Dorfe Hochselden und verschiedenen Psandschaftm an denen Ochsen¬

stein - und Lichtenbergischen Gütern. In der Ortenau hatten sie die Herschaf- In der Or¬

ten Lahr und Mahlberg, worin sich die Städte und Schlösser Lahr und Mahl- tenau.

berg, nebst denen Dörfern Dinglingen, Mütersheim, Hugsweier, Wagen-

siat, Friesenheim, Kippenheim, Kippenheim-Weiler, Ottenheim, Tun-

denheim, Jchenheim, Altenheim, Sulz nebst der Gegend der Langhart ge¬

nant, Kirchenzelle sKürzelch Heiligenzelle, Oberschopfheim^, Burgheim, Al-

menSweiler, Nonnenweiler und Wittenweiler befinden»

§. xii.
Ingleichem lieget in der Ortenau und zwar in denen Vorgebürgen des An dem

Schwarzwaldeö die eigentlich so genante Herschaft Hohengeroldöek, welche an Schwarz¬

jahr und Mahlberg gränzet und mehrentheils in abgesonderten Höfen bestehet, Walde,

welche eingetheilet werden in die Vogteien Schutterwald, Zunsweiler, Prinz,

bach, Schimberg, Neichenbach, Seelbach, Kubach, Schutterthal und

Berghaupten. Die Schlösser Hohengeroldsek und Dautenstein liegen auch

noch in solchem Bezirke. Ferner gehöreten denen Herren von Geroldsek die

Kastenvogteien derer Klöster Ettenheimmünster und Schuttern in der Or¬

tenau. In Schwaben (m) aber hatten sie annoch die Stadt Sulz an dem In Schwa-

B Neckar, ben.

(m) Daß die Ortenau, Mortenau, wie auch der Breisgau, und die zwischen der Die Ortenau

Ortenau und dem Hochstifte Speier liegende Marggravfcdaft Baden und und Marg-

Gravschaft Eberstein , ausser demjenigen so von der Ortenau und dem gravschast
Breisgaue zu dem Oesterreichischen und Oberrheinischen Krasse gerechnet Baden !ie-

wird, in den Schwabischen Kraiß gehören, ist eine bekante Sache. Wir gen nicht in

finden aber in gar vielen Geroldseckischen Urkunden , daß ein Unterscheid Schwaben,
gemachet wird, zwischen denen Landen i) in der Mortenau, 2) denen Lan¬

den so gegen Schwaben und z) denen so in Schwaben liegen. Die erstere

bestunden in denenjenigen, so dermalsten zu denen Herschaften Lahr und

Malstberg gerechnet werden, nebst der Kastenvogtei Schuttern ; die ande¬

re macheten die in denen Vorgebürgen des Schwarzwaldes liegende Lande,

nebst der in solcher Gegend meistens befindlichen Kastenvogtei Ettenheim¬

münster aus; und unter die dritte Gattung wurden gerechnet die jenseit

des Schwarzwaldes gelegene Lande, als Sulz, Schenkenzel, Loßburg,
Wittichen?c.

Es
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Neckar, Schenkenzel und iosburg, wie auch die Städte Schiltach und
Dornstetten.

§. XIII.

Es ist diese Gewohnheitzu reden und zu schreiben uralt. Von der un¬
teren Marggravschast Baden haben wir den Bestätigungsbrief Kaisers
Heinrichs des von dem Jahre nio. bei 8 c « c> s? ? 1.1 n. in

rock. eiip/oM. MZ-. worin es von dem ehemali¬
gen Kloster Gotsau, so zwischen Carlsruhe und Durlach lieget, also Heiset:
8itum est in provineia feil, , in epifeo^
patu 8pirenü in ^lbeZo>va lvoit dem bei Etlingen vorbei und bei
Knielingen,drei Stunden davon insden Rhein fliessenden Alb - Flusse^ in
evlnitatu Vorelreiin l Forchheim ein Dorf in der oberen Marggravschast
Baden, drei Stunden untig Rastat l in Häva c^us äicituri I^ufsiart Los.
Die untere und obere MarggravschastBaden, liegen also nicht in Schwa¬
ben, snach der alten Geographie^ sondern in Ostfranken.

So wird auch in dem Testamente Bischof Lddons von Straßburg von
dem Jahre 76z, welches in dem nächstfolgenden Z. angeführet wird , die
Mortenau, gar deutlich von der ^.lemannia ^Schwaben^ abgesonderet.
Also stehet da : guieguiä äs Lrnulkci änce conauiiivimus , loca äeno-
lninata in . vel gniä^uiä ipfs LrnuK in

, vel in vifns fuit xcifiiäere ÜLS.

Bei in Fsnea/. tom. //. 70.
finde ich eine Urkunde von dem Jahre 926. welche noch klährer beweiset,
daß Schwaben gegen den Rhein nicht über den Schwarzwald reichet. Ihre
Rubrik ist : notitia pudlica äonationisfaölss ä Knrl^aric» in mar-
ca 8tsnhsirn. Lc tiniuin conlrirntici inter mcinaKeriulnLtkinizs.m sEt-
tenheim-Münster̂ äc ^alätkirclm. lDieses Stadrlein und Kloster lieget
ap dem Schwarzwalde in dem Breisgaue, ohnweit FreiburgDarin Heisset
es : ternrinalia loea lita aä nustrÄlsrn plnAam, fünAliendasch,Riäa

(^uiäslisroäs ^ä scjui-
lonarern Portern, l'ielfeu^ruba öraitenfurt aal
«MM

Die geschriebene Chronik meldet, daß Vcrchtold der älteste Sohn Ge-
rolds, von deme oben II^I ist Erwähnung geschehen, auch Herzog zu
Schwaben geworden feie, und daß, als dessen Vatter nicht haben wollen,
daß der zweite Sohn, auch Gerold genant, diesem, sals Herzoge in Schwa¬
bens unterworfen seyn solle, er demselbendas Land gekaufet habe, worin
gleich darauf das Schloß Hohengeroldsek ist gebauct worden. Da siehet
man also, daß die Gränzen des herzoglichen Amtes sich gegen dem Rheine
über den Schwarzwald nicht erstrecket haben.

Noch
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K. XIII.
Gehen wir in die älteste Geschichte' dieses ganz artigen Landes ein, als- Aelteste Ges

dan findet man folgendes. In dem teifameMo Lääonis epileopi /^r^en- schichte sol-
B 2 ' ^^.cher Lande,

Noch heut zu Tage nennen die Einwohners der gesegneten Gegend zwi¬
schen dem Schwarzwalde und dem Rheine nur diejenige Schwaben,welche
jenseit des Schwarzwaldes wohnen , keinesweges aber sich. Und damit
kommet der Geroldsekische Theilungsbricf von dem Jahre 1277. jchlrk. V. sf
nebst so vielen anderen GeroldseckischenUrkunden, deren Stellen hiernachst
mehrmahlvorkommen werden , überein. Jener setzet von dem Theile
Heinrichs von Veldenz also: Die Vogtye zu Münster -- - - und was
hin gegen Swaben lir, unndt das Guett zue Swaben :c. Item:
der Astidpannze Swaben, ze Mortenowe:c.

Daß der Breisgau unter dem äucabu ^lemnnniosgestanden ist, mag Eher aber
nicht gelaugnet werden. Na. s 11.1.0 n äs /-s /iü. der Breis-
hat desfals eine entscheidende Urkunde. Sie ist von dem Jahre 764. gau.
und Heiset es darin, daß Ruthart dem Abt Folraden verkaufet habe in

in 71^0 die folgende Güter : bse
est in lins vel in marsAS Uinudbstimschvs Komnninsbovas Rümin-
gensi in alia loca in l'ontArinsbovÄ, sTumeringensjin dstbonss-
villars , s vermuthlichKutz in Vunlax^b, s Wolbach sj in UnoidinZa
s Haltingen ^ Lc ^FirnontinAAS, s etwa Eimeldingen sl in Linussteim,
sBinsheimsi in ^palinsbova Ü5L. alle diese Orte liegen in dem Baden-
Durlachischen Breisgaue. Item haben wir desfals zu einem mwerwerf-
licheu Aeugen die Urkunde von dem Jahre 972. bei Z-enen/.

^/. tom. //. MF. 5^. worin Kaiser Otto der II. dem Kloster
NeFinraäss esllse sMarien-Einsiedelslfolgende seineBesttzungenbestätiget:
stwis sui curteiu in ^ieAvI ^Riegel'l voeatarn, cum losis LnäinFe , sEn-
dingensi ^enäinZa, sWendlingeus! LstsnlinAÄ ) sKenzingen sj veninZa,
s Theningen^ ?nrcbeim, s Burgheim sj LoläinAÄ,sVahliugensikott-
xvila, sRotweil j Let^enstusa, sBetzenbausen ^ Iler^n, sBerg j Lasbo-
bsrF, ^aräa, sAarten'i I^iela, sLiels! 1'ute5veläa, I Tutfchveldeuä
Uistulin^a., Ilirinsteim , i)? in 5NZ0 As.
Indessen, und da das Volk in dem Breisgaue sich auch noch heut zu Ta- Welches je-
ge nicht vor Schwaben haltet, auch , da derselbe eben so von dem un- doch auch
streitigen Schwaben durch den Schwarzwald getrennet wird, wie die Or- noch unge-
tenau und die Marggravschaft Baden ; so bemerke ich, daß es wohl wis.
zweierlei seyn dürfte, unter dem äueatu ^.lemannicvzu stehen und zu
der SchwabischenNation zu gehören. Jenes wäre wilkürlich; dieses
nicht.
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torateuii8 (^) stehet: lusiuper öc de rebu8 8. iVlariso, eju8dem Iratri-
bu8 ibidem Oeo servieutibu8 eoueeilimus - - oppidum ^u-
dingen, cum omuibuZ c^uss ad iileum uollrum pertiuere videutur,

in Kc in (Zruuiugeu , live in , in villa ^uee
dieitur , A in , live in , guie-
hnid ibidem evu^uisivimu8 ete. Das Datum dieses Testamentes ist:
III. Idn8 Ivlartii, anno XI. regnante domino noKro ?ix>pino glo-
rioso rege, welches in die Zeit des Jahres 76z. einfället (0). Das
(^nkvnie. (3o i^vicLNs. üb. IV. §. ZO2. pag. 691. merket ganz
recht an, daß dieses Lbipinbeim unser Aippenheim , das 8eboptbeim
und I^1ntberi8beim aber unser Schopfheim und N^ütersheim seind.
Ich würde das Lurelreim vor das Burgheim bei lahr annehmen, woferne
es nicht denen Orten entgegen gesetzet würde, so in der Mortenau liegen; es
ist demnach dasjenige Burgheim so in dem Breiögaue, untig Alt - Breisach,
an dem Rheine lieget.

§. X I V.
Verfolg des Kaiser Lotharius schenket in seinem Gnadenbriefe Von dem Iah¬
vorigem re 845. (/?) dem Kloster zu S. Stephan in Straßburg

, (?uudoue8>vilre in pago cum lupra
diälo jure de Lotbebur et 8bätmg8beubuel ete. Daß Otbenlaen
(Dttenheim und Xurmeuwilre Nonnenweiler seie, daran wird wohl
niemand zweifele». In dem Gnadenbriefe Kaiser Heinrichs des II. von

dem

(tt) Bei in origin. Habsburgo-^nssriacis, pag. 14z. denen er sol¬
ides Testamentaus des u 11.ni einverlei¬
bet hat. Bei diesem siehet es Dlats. 1 oz. und es heiset Lbipinlieim, und
nicht Lbripinbeiln, wie/Lccard schreibet»

Es ist eine grose Frage, in welches Jahr der Anfang der Regierung Kö¬
nig Pippins zu setzen seie? aber äe ^eb.
o?-ienw/. /. /ib. 25X///. §./^. setzet ausser Zweifel , daß sol¬
cher Anfang entweder in die Mitte des Decembersdes Jahres 751. oder
m die Mitte des Jänners 752. eintreffe.

(bo) Diese Urkunde stehet bei Lemi.i'LR. aä
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dem Jahre 1016. (^) schenket derselbe dem Kloster Schuttern rmum
manstuu in alia vüia , c^uce äicitur in cvmitütn
kerokitolcii in p>AA0 ete. Solches k'i-e^senlieim ist
unser Friesenheim.

§. x v.
Mahlberg scheinet seinen Nahmen von einem Gerichtsplatze bekom-Ursprung

men zu haben. Bekant ist, daß die Gerichte in uralten Zeiten unter des Nah-
freiem Himmel, aber nicht bald hier, bald da, sondern an besiimmcten
Orten gehalten wurden, die einem jeden bekant waren. Dahero lesen
wir so vieles von dem mallo, maüo coinitrma (7-). Solche mulü,
oder Gerichtsplätze waren dahero gar oft auf Bergen. Selbst die Kai-
sere hatten alda ihre Gerichtsplatze, wie noch der in seinen Ueberbleibse-
len bekante Kaiserstuhl in der Marggravschast Hochberg bezeuget, als der
sich auf der Spitze desjenigen Gebürgcs befindet, welches von solchem
Gerichtsplatze annoch heut zu Tage anders nicht dan der Kaiserstuhlbe¬
nennet wird und wegen seines herlichen Weinwachsesberühmct. ist. Der
rnallu8 der aus einem Berge wäre, konte nun diesem gar leicht den
Nahmen Malberg, Mahlbergzubringen. Das SchloS und das Stadt¬
lein Mahlberg liegen auf einem Hügel, der den Nahmen eines Berges
gar wohl verdienet.

B 3 §- xvi.

(?) Ist Zu finden in dem ennonic. evLnvs. 8ciiv i bei
8 e II n NIW. in />. /. /?. 19.

(ich /iö. //. ca/i. Es' Daß die Mortenau
ihre eigene Grauen, als kaiserliche Richters gehabt hat, ist ans vielen
Urkunden zu ersehen. Ich wil nur der von dem Jahre 926. Erwähnung
thun, welche sich bei I-l L n a v? in ZMea/. toM.
?/. MF. befindet, und worin es also helfet : aÄa est b^e cbnrtula
inoäernis tsinporibus kleinrici re^is, lud LernoI6o comite,

Ma//o, in oppiäo, guoä äicitur L'hinlchclorf, coi-ain cun6ra
Cregusneia populi utriulgue provineiss , tsin , guam

, gui prselentes kuerunt Lee.
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§. X V I.

ll-bcrgang Doch , genug hievon. Ich schreite nun zu denen Gcre!d?eckischcn
zu der mitle- Geschichten in dem Zeitpuncte über, wo man die Geschlech'sreihe und
ren Historie, hie vornehmsteHandlungen dieses Hauses in einem ziemlichen Zusam¬

menhange antrift und deren Richtigkeit mit solchen Bcweisthümcren dar¬
thun kan, wie man sie heut zu Tage zu der historischen Wahrheit er¬
forderet.
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